
Hans Leinberger und seine Werke in Moosburg und Umgebung 
V Qll August A 1cke11 s 

Die: Jahralu11e un1 1.500 \\'aren in Altbayern noc·h einmal 
eine Zeit <ler Hochblüce der Bildhauer. und Schniczcrkunst. 
E rasmus Grasscr jn 1'1lüo<.+icn, der gleichzeitig auch als \V/as.. 
$Crbauingenieur und 1\rdlitekt \Virkre, \Var vicllcit+it die jn 
tlle Augen. stcdlcndstc Pctsönlichkcir. Unccr den vielen, 
deren ~'anlcn nicht ülx:rlicfc:rt ~incl. \V{lren überragende 
lvleisLer, deren Schöpfungen auch heute noch nicht hin· 
rcit1)end ge\\•ürdigt \Verden. 
Zu dit."Scn vielen NämenJosen gehörte lange aud1 der Ltn<ls. 
huccr Hans Leinberger. Man kanure und sd>ät21e sein Werk, 
Jnan san11nelrc es a.ls das des ?vlonogrammistcn HL, bis es 
endlich gcl:.lng. d ie vorzüglic.-h in1 l{aun'I um Landshut vor· 
gefundenen meisterhaften S<höpfungen der reifen Gotik 
Jnit jcne1n »maistcr hanns Steinmetz« zu identifizieren, der 
ke.in anderer \\'ar als Hans Lcinbcrger, den n1an in den er. 
sten drei Jahrtchnfen des 16 . Jahrhundcrfs in der e instigen 
.Residcn7.stadt dc.::r niedc:rhayt:rischen HerzCigc aktenmäßig 
erfassen konnte. 

Afoo1burg, St. Kastulut, j\,ftJrtyritflfl des hl. Kas1uf11s, Relie/ttJ/<„l 
VOii Haus l<iuberger r-oto: Al<l<cns. r..1oosburs 

13inc: :lodere frage, die 11och nicht geklärr isc und d ie \\'ohl 
nie geklärt \ver<lc:n \Virdl. ist die seiner 1-lerkunl'i. unc.I seines 
Todes. Er taucht \vic ein 1\ 1letcor auf. nur !jpiirJid1 und dUrf­
cig fließen die urkundlichen Quellen über sein Schaffen. 
über heriogtiche 1\nerkennung: sie scl'J,vcigc11 über fürst­
l iche Aufträge. übc:r 1kste11ungcn reicher obc:r- und nieder­
bayerisdler Klöster odcr aufblühender städtische r Kon1° 
munen. Die 1\rdUve geben keine Hin\vcise auf das bürger· 
lid1e Leben dieses bede-utenden J\ilannes, und die Vermu· 
rung, daß jener Gt-org Lembcrgcr, dcr Mariin Luchers llibcl 

von 1524 mit !Iolzsdmiuen sdunüd<te w1d mit größ1er 
Sichcrhtic der Donauschule zuzuzälllen ' fat, irgendwie in 
ver\\•andlschaftlichen Beziehungen zu Hans Leinbcrgcr stand~ 
ist bjs jetzt n<Xh nicht hinrcidt<:nd belegt. M~n \veiß \vohl, 
daß 1520 - also zu einer Zeit, da Leinberger in der Drei· 
hehneostadr lcb1e und wirkte - ein Wolfgaog Lenberger 
das Landshu1er Bürgerre<ht erwarb: aud1 ist btkannt. daß 
1540 einem lcnbcrger vom Her7.og Lud\vig X. für un· 
bekannte D ienstleistungen e in Schoellel Korn geschenkt 
\\"U!'de, ein Gesd1enk, das derselbe Fürst audl del'n Bild· 
sdu>iiicr etliche Jahre lang •uerkannte. Aber waren diese 
benannten Persönlichkeiten mit ähnlidl klingenden Namt.:n 
ßlutsver\vandte des Künstlers, Brüder odc:r Stihne? Diese 
Fr!lgc bleibt unbcanl\\'OrlCt. 

Wir em1>liodcn es als Gliicl<sfoll, daß c1liche spärliche ur· 
kwidliche Notizen über <lie EntS1eh.ung und allmähliches 
Heranreifen seines größten \Verkcs~ des Hochaltares der 
1\ 1loosburger Kastulus.Kirche gere1te[ \vorden sind. E.<> sind 

AI001burf!., SI. K11s11d11s1 Afartyri11111 des hl. Kostulut, Relie/ta/el 
von /laus l.ei11bcrger fM<': A ld:~'"· ;\1noshu11t 

sieben kur:te Belege~ die das Staacsarcbi\! Landshut ver\vahrt 
u.n<l <lie sich in den E innahn1cn und Ausgaben des Slif1cs 
Moosburg der Jahre 1513 und 1514 finden. Sie melden von 
<ler 1\n,,•esenheit des »13ildsdlnitzcrs« ia1 H~use des Herrn 
Dekan, wobei •dem Weyß 12 mall wein pro 12 l'fennig be· 
zalt« \\•urden; sie lx:ridlcc11 \'On einem ~\vCiten Besuch a1n 
Allerheiligen1,1g desselben Jahres und der Übersendung von 
»l schaf korn gen La11dshut« an den »Wft1ister hannsen« . 
Dies ist die e rstn1alige Nennung seinoe:s \Turnamcns, \\·01nit 

n111n sich begnügen Lnuß, bis in den Kastc:n:lmtsrechnungen 
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der Jahre 1'19, 1529 und nJO der Familienname in Er· 
scheinung 1ritt: die $chreib,\leisc u•echsclc, \voran man sich 
nicht stoßen darf, iwisdien Lcinpcrgcr, Lenberger und 
Leynnpcrger. 
Die cnreuliche Feststellung •bcr ist getan, daß der maisier 
Mruis, den wir in Zukunli Leinbcrgcr nennen u-erden, in 
M00>burg Aufuii„oe des Chorh<rrenstiftes und der Bürger· 
S<haJi au.führte, wobei iu bekln~n ist, daß der städtische 
Auftrag Z\vei Jahrhunderte später \\-C:icJo;ehend vernichcct 
wurde, als man den Schreinahor der Stodtpfarrkirche 
St. J ohannes durch einen barocken ersetzte. 
1468 wurde im Beisein Her.wg Heinrichs des Reichen von 
Niederbayern-Landshut du Gruntlsrcin zum gotisd>t:n 
Almrhaus der Moosburger Sr. Kastulus-Stiftskir<he gelegt . 
Die Wallfahrt iu den Gebeinen des Heiligen hatte Aus· 
malle angenommen, d.S die romanische A1'5is den Bcdürf· 
aasen nicht mehr entsprach und die Stiftsherren sich zu 
einem Neubou cntschl0$$C1l. Wer den E ntwurf lieferte, 
wer die: ßttuleltung übernahm is1 nidit tr,vi<:scn; sicherlich 
gehörte t( den zahl.reichen BauJnci11tcrn Zlt, die sich am Bnu 
der Lnndshuter Martin-Kirche gesdrnlt hattt'.ll und in der 
Um.ncbung eine reiche Bautritigkcit entfnheLen, Der ßau 
ging rasch vonstauen, doch die Aussd1müd:ung des hohen, 
lichtdurchßutctcn Innenraumes zog sidl verhältnismäßig 
lange hin. Man besitzt noch •ine S<höne Sebastian.Starue, 
Brudlstückc eines Ui:wt.-Ahares, Werke Ltndshuter Mei­
ster, die dem ersten Jahr>chnt da 16. Jah.cbunderts •n· 
gehören, einer Zeit, die den Sdl~en de$ Landshutcr Erb­
folgestreites unminclbar nochfolgte. Welches die Griinde 
\Varcn, die die Vertögerung der Aufstellung eines dem 
m(ichtigch Rrtul'J\ ebenbürtigen Altare$ vcrursllclltcn, wis­
sen \vir nidir. \'G':iren es \virtschafrliche Nöte, die aus tlcr 
poli tischen Lage resulticrcen? 
Sicher ist, daß erst 1511 die Vcrhondlungen mit dem Londs­
huccr Bildschnitzer H:ms Leinberecr aufgenommen wurden. 
Es iJt d„ zeitlich früheste und zualeicb ~waltigsre Werk, 
das dem Künstler zugewiesen u-.:rdcn k:lnn. 
Ober den Verlauf der Arbcicen ist nichl5 überliefert; ledig­
lich aus dem Jahr der Vollendung linden sich in den Stifcs­
OberkuStorc:y-Rechnungcn kleine Hinweise auf den Ab­
schluß des Altares dahingehend, daß der Meister Steffan 
Sch'Josser das Gchiius des Hocbahnrs an der Chormauer 
b~dlla.gcn wid al!l'g~hängt hobe, und daß der Maurer­
meister Nikolaus an drei Tagen • in se.Je prcditatoris labo­
ravil«. Weniger erfreulidlc Dinge werden über den Maler 
des Pttdcllcnbildcs Hans W•rringcr, des Landshuter Hof· 
molcrs, berichtet, di• jedoch nidn weiter cru-ihnt werden 
sollen. In der erstaunlich kut>en Zeitspanne von drei Jah­
ren Wllr also das Altarwerk vollendet worden, und ledig­
lich Wcrtingers Malcrtiitigkeit zö~r<c sich noch bis 1'16 hin. 
Der Altar b•t nicht immer glückliche Zeiten durc.hlebt; ein 
Glück vielleicht war, dnß im 16. Jahrhundert die Wallfahre 
zurückging, daß an Neuausschmückung in großem Ausmaß 
nid11 g•d•cht werden konnte, daß auf ll<:trciben des Her· 
zog.s und des Frei.singer Bisd>ofs die Stiftsherren nach 
Landshut übersiedeln mußten, daß die Moosburger Bürger· 
sdiali sieb weigerte, die Kasrulus-Kirc:hc als Pfarrkin:he zu 
übernebmcn. So kam „. daß man sich 17}8 begnügte, den 
Lci.nbergtt-AJ12r in Weißpolimcnt zu fassen. Ersr das Jahr 

2 

J 862 nahm eine Neufassung im Geist des Naiarenerrums 
vor. O.nn hat die ltcstaurierung des Landesruntcs füt Denk­
malpflege J9}i- }9 versucht, die Sdiwiichcn der Tätigkeit 
des 19. Jahrhunderts zu mildern und den vier Reliefs den 
ursprün&lichcn ZustODd rurü&.wgcbcn. Dm Charakter des 
Flügelaltares "-iederhuA1Stellcn, hot man unterlassen. 
Ein von den Alta:rsrufcn bis zur Spitze 14,40 m tne$$Coder 
Aufbau bietet sich dem Beschauer. So ungchc:ucr wie die 
l löhcntcndenz des Altnrnufbaues ist d ie Zahl der Figuren, 
die sich jc\\•cils i;n strenger Sy1nmc1rie darüber vccccilie1l: 
fünfund:z"·anzig vollrunde PJastikcn, von der überlebens· 
großen Gouesmuner ( 2,12 m) im Schrein über den Korpus 
des Gekreuzigten im Gesprenge ( 1,80 rn) bis zu den klci· 
neo Gcsca.ltcn der Apostcl Petrus und Jakobus (0,32 m), 
all• in Lindenholz teils eigcnhindig vom Meisccr, tcih •-on 
Gesd.lcn unter sw:ngcr Kontrolle Leinbergcrs geschni m , 
gchün:n zu den lxsten Leiscun~n spacgotischer Kunsc Ah· 
bo) erns. Viclc der intim.>ten Reize sind durch di• ßcma· 
lungen verlorengegangen; crotzdcm verdiente jede ein1..clnc 
Plnstik gesonderte Betradlcung, die ct')t dc,;:n vollen Kunst· 
genul) \'ern1itlelc. Die vier Rclicfcnfcln des Martyriums des 
hc:iligen Kastulvs., <lic jetzt auf die östJiclle Chor\vaad zu 
beiden Sehen des Altares verteilt sind, s ind als BcispjcJe 
de• Eindringens und der geiStigen Verarbcirung der aus 
Italien kommenden Renaissance von unsdiitzbarcr Bcdeu· 
rung. l.'.inerseirs die gnndiosc Leisrung des in blühcndsc.r 
Gocik prangcndeo Hochaltan:s mit seinen lockeren Gestal­
ten heiliger ~l.5nncr, 3ndcrcncits die ~lattyriumsreliefs in 
ihrtr edlen Ruhe, die monchcsmol ols Werkstanat!x:i ten 
genannt \\'erden. 

\Y/er nhb:iyerische Gotik kcnnenlemen will, mttß den Moos­
burgeL· Altar Leinbergers gesehen hoben; erst dann '"eiß er 
die unergründliche Tiefe des Sceltn.lebcns dieses Stamme• 
zu erfassen. 
Mooobl1f1' Kasrulus-Kirchc bietet DOch "·citeren Einblick 
in das SdWicn Hans Leinbergcrs. Ein Kalksandsreinrelief 
\"On bcs<hcidcncn Ausnußen (H. 0,90 m. B. 0,6, m), cbs 
J::pitaph des Kanonikers lllornauer, dos glcichtcitig .nüt dem 
Altar entstanden ist, verdient hohe llcacbtung. Das Pest· 
\'Otiv mir dem knienden Srifrer verrät bereits die be.gin· 
ncndc Auseinandersetzung mit cJer neuen eind.ringcndcn 
Kunsts1)roche, noch ungcliotcrt, \vie oud"I <lie beiden gcrct· 
<cttn Quadranten des Fliigelnltars der Johannes-Kirche (der 
rcdlte Quadrant, die Johann•sprcdigt in der Wüste berich· 
tend, befindet sich in der KunstSo.mmlung des Ertbisdiöf· 
lich.o Klcrikalscminars auf dem Freisingcr Domberg), und 
doch ein Zeugnis der schöpferischen, eigen".;Jligen Knfi 
Lcinbcrgc" und seines Rio~ in dem bewqtcn Zeitalter 
der Reformation. 
Dann der große Gekrcuiigte gegenüber der Kanzel, der 
leider durch oJJzu langes Hängen an der südlichen AuBen­
mnuor der Friedho{skapelle Sankt 1\1.ichacl gelitten hat. 
Lcinbcrgcr hat Z"\Vti.r noch nichr die cinsan1c Höhe seines 
Erdingcr Chorbogcnkruzi6xus erreidll, dennoch hat er h ier 
cine~1eister-leisrung vollbracht.die unter den Darstellungen 
des am Kreuz ver.scheidenden Erlösers in jenen Jah,.,, nahe­
zu all•in dasteht; di• anatomische Durcbarbcirung des K"öc­
pers, die bewußte und gekonnte Obersteigerung der Glied· 
maßen, der Ausdrudc dos AntlitZCS, die Behandlung des 



Lendentuches z\\•ingen jeden in den Bann, der nur irgend· 
\Vie \VilJens ist, sich in ein Kunst\verk einzufühlen. 
Dem in der ersten Häl fte des d ritten Jalm:ehnt:s entstan­
denen 1Chriscus s teht ein \Veicccci: Gekreui.igtec gegenüber, 
den er für die Kastulus-Kirche ge.s<.tutffcn hnt, den bc.:­
dauerli.cher\veise das vorige Jshchundcrc übcrsdmittcn und 
neu gefaßt Ulld auf einem jüngst be$i:irigt(;n Kreuzaltar 
!lufgestellt hat. 
Neben dieser Fülle von \1V'erken höd1sccr Qualität sceht 
Landshut, das Hans Leinbergc::r als seine Hcimutstudt, viel­
lcicllC auch nur als seine Wohlheim•m•dt erkannte, wesc1H· 
lieh zurück: Neben seiner genial eJnpfundeneil'l Madonna in 
der t\ilo.rtin-Kird1e, d ie audi sein R()rcr-Epitnph hirgt, hat 
ill der Nikofo-Kirchc den ergreifenden Chris1us in der Rast, 
der in vielen Varianten in den Dorfkirchen der Umgebung 
sid1 \11ieder findet, ein Be\veis, \vie tief der Sd1nitzer mit 
d ieser fast lcbcnsgrollcn Holzplasrik <lie Seele <ler Gläu­
bjgen erschüttere har. 

In unmittelbarer Nähe Moosburgs, am jensciiigen Aroper­
ufer, in dem kleinen Filialkirchlcin Fcldki1-cl>cn hac sicn 
auf dem ncugotischen I lochaltar eine sitzende ~·fo.donna 
mit dem Kind erhalten, die in den &üben 20er Jahren des 
16. Jahrhunderts entstanden ist. Die Überarbeitung des 
Haares und Neufassung gehen auf Rechnung des \•origen 
Johrhunc.lerts, so daß viel der einstigen Schönheiten dieser 

Leinberger-Plastik verloren isr, ohne daß die charakteri­
stischen Nlerkmale seiner Kuns-t zerstört \VUtden. 
Im Pfarrhof des nahen Mauern soll sich bis 1896 ein Sankt 
Laurcnlius befunden haben, der :Jls <.:<.ittcr Lcinbcrgcr gc· 
golren hat; er ist versch\\"Undc:n, \\•ic aUe anderen Bestand· 
reile des Hochaltares de< Johannes-Kirche i n Moosburg und 
sidicrlich vicJe andere \-Ve.rk~ seiner Kun st. 
Trotz allem ist die F ülle des Schaffens Hans Leinbergers 
so groß, so unendlid1 überzeugend, glcid\ ob 1l'l<ln seinen 
Schöpfungen in eine111 Gotteshaus, für das sie ents tanden 
sind, oder in einem Museum gegenübersteht. 
Hans Lcinbergcr \vai: einer der größten altbaye.rischen ~lei­

ste!:' am Ausgang der gotis<.hen Kunstepoche, ohne si<h als 
Sdilußstein zu fühlelll. Er scand dem Neuen nicht abhold 
gegenüber, er \vußtc es 7.U fassen und seinen Zcicgenosscn 
und Nachfahren den \'\leg in eine neue. nicl>t minder frucht· 
bare Epoche voranzugehen. 

Oucllcnnadi\\'Cisc: 
Sta~tsa.rchi\! Landshut. 
Burhheit·lßill: 1-Ians Le.inbergei:. Kat.alog iur Aosstcll\lng Hans 
Lcinbcrgt:t in Landshu·t J932. 
feulner: ~loosburger Altar. ~·1ünchen l92,3. {1'.teist<:r\\'t:;ke d<:r 
lll:istik Bayern$ 3. ) 
Lill: Hans Lcinhcrgcr. München 1942. 
AnS<hrift des Verfasse": 
August 1\lckcns, 8052 1'.loosbtirg. Graf-Konrad.Straße 6. 

Ferdinand Feldigl zum Gedächtnis 
Von Dr. /ose/ Schwalbe r 

1\m Ostermontag vor 40 Jahren versnt.rb inl Hause meiner 
Eltern in Fürst<:nfcldbrucl<. Ferdinand Fddigl, Sdirifüteller, 
Didner, Musiker, Komponist und Lehrer. 
ldt nenne seinen ßeruf bc\vußt an letzter Stelle seiner viel· 
fältig:en Tätigkeiten, denn in den Augen unserer modernen 
Pl:ida.gogcn \\IÜrdc er mit seinen Erziehungsn1ethoden 'vohl 
sch\versten Vor,vü.rfen ausgesetzt sein. Aber er \vttr 1rot:c· 
dcn1 eine Erzieherpcrsönlid1keic im \\lahrs1en Sinn des 
\X'orte.:;, \\rcil e r durch die Kraft seiner Persönlit.f1keit uns, 
im jugc.:nd licbcn \Vie im fortgesd)rittenen Alter, durch sein 
\\7irkeo in der Sdiulc '"ic im ötfcnclichcn Leben tiefsten 
Respekt abnötigte. Mit vollc1n Recht hat ih1n zu Ehren des· 
halb l'ürstenfeldbruck schon bald nach seinem T o<le eine 
Straße benannt und haben die Jachenauer \•or 15 Jahren 
ihr neues Schulhaus seinen1 Andenken gewiWnet. 
E.~ ko1nmt 1nir aber heute nicht dtlrauf an, seine Persönli<.h· 
keit näher zu \viirtligen. Die Bruc:ker HeimatprcSS<:: hat an· 
läßlich seines 100. Geburcstages sein u1nfasscn.cles \Virken 
weitgelhend und ?.Utrctfcnd geschildert . kh werde bei an­
derer Gelegenheit seiner :tus meinem ganz persönlichen 
Umgang mit ihm in der Zeit, die 'veit hinter meiner Schü­
lerzeit bei ihm zurückliegt, noch ehrend un<l dankbar ge­
denken. 
Für heute S<!i ih1n nur nadmäglich nod\ ein l~s~hcidc11cr 

Kranz auf sein Grab gclegt in dem nad>folgendem Gedient, 
das \vir seinert.eit auf einem vergilbten Blatc in seinc:m 
Nachlaß fanden und das bisher meines Wissens noch nkht 

vctö[eutlidtt \vurde:- das Lied: ~Laßt mjr <lie Heimat!« 
Ich habe es lediglich cinoual bei einem Treffen der Gebirgs­
schü1zenkornp11nien in Rottach-Egern zitiert. 
Es n1ag auch hierbei mancher expressionistische oder noch 
mo<.lernere Dichter die Nase rümpfen, aber f'eldigl hat, \Vils 
nur \venigcn unserer ganz Großen je gelungen isc, den \Xleg 
zum IIerzen des Volkes gefunden und ein \virklid1e.-. Volks­
lied gesdiaffcn, ein Li ed, <las noch heute im Volke gesungen 
'"ird, das Lied »Kcnost Du, \X'andersmann,dic Benedikten+ 
\\

0 rutd?«. 
So ,\'ie Feldi~l diCS<:s l,icd als junger Lehrer in der J achenau 
gcdichtcr und vertont hat, so entstand \Vohl un1 d ie gleiche 
Zeit und aus derselben Liebe zur IIeinHlt heraus das Lied, 
das hiermit der VergesS<:nhc.:it entrissen \vcrden soll: 

Laßt mir die Heimat 
11011 Ferdinand Fe I d i g l 

Laßt mir di.e alte trou1e Heimar, 
laßt mir der Berg~ 1:elscnkranz1 

laßt mit die alten dunklen Wälder, 
laßt mir der firne Sonnenglanz! 

Laßt Mit di·e ~lte ttäute Stätte, 
\VO in gar manc.+._cr stiller N~dit 
in banger Sorg on meinem Bette 
das treue l\iiutterhcl7. gcuracht. 


